
 

 
 
 
 
 
Tätigkeitsbericht des Vorstands für das 
Jahr 2005 von Streetkids International e.V. 
 
 
2005 stand die Konsol id ierung des neuen Hauses im Stadttei l  Mbagala im Fokus. Es 

galt  die Personals i tuat ion zu stabi l is ieren. Größte Herausforderung für a l le 

Char ityorganisat ionen in Tansania ist  das Personal.  Loyal ität und Integri tät s ind 

selten zu f indende Eigenschaften. Unsere österreichische Pf legmutter Judith 

Kassanitz hat einen enorm guten Job gele istet und Standards in Hygiene und 

Disz ipl in gesetzt.  Dies hi l ft  unseren Kindern in Mbagala sehr. 

 

Die Situat ion der Kinder in den Häusern ist  sehr gut.  Bei  meinen Besuchen wurde 

ich zunehmend mit der Bevölkerung im Umfeld konfront iert  und musste feststel len, 

dass die medizinische Versorgung desolat ist .  Es sterben immer noch vie le Kinder,  

wei l  Malar iatabletten oder Ant ib iot ika einfach zu teuer s ind. Gute Kontakte zu dem 

Bischof des Stadtte i ls Mbagala,  Ärzte des Miss ionskrankenhauses in Mwandege und 

der Wi l le etwas zu tun, waren die Grundlage für unsere einger ichteten „medical  

camps“. Jeden ersten Samstag im Monat bauen wir e in temporäres medizin isches 

Versorgungszentrum auf und helfen mehreren hundert Kindern und Müttern. Wir 

hatten geringe in it ia le Kosten, da wir die alte Kirche nutzen können, die wir 

hygienisch aufgerüstet haben. Eine Liege, Blutdruckmessgeräte, Stethoskope, e in 

Anmeldet isch und eine kle ine Apotheke haben wir dort untergebracht. In der 

Hauptsache vertei len wir nach ärzt l icher Diagnose Medikamente kostenneutra l.  

 

Seit  2005 unterstützen wir die Miss ionskl in ik und den Kindergarten in Mwandege. 

Für Waisenkinder übernehmen wir die Kosten. Dr. Joel Carpenter,  e in 

amerikanischer Arzt,  le itet die Kl in ik.  Unser medical  camp (Sunday Cl in ic,  d ie aber 

samstags stattf indet) wird sehr stark von der Kl in ik le i tung unterstützt.  Sie stel len 

uns Personal und kümmern s ich um die Medikamente. 

 

 

E in weiterer wichtiger Punkt in unserem Operat ionsgebiet war die Ausweitung 

unseres Netzwerkes. Wir haben eine Miss ionar in aus Neu Isenburg kennengelernt, 

die die Gelddistr ibut ion für das Haus Mbagala sowie die Supervisorfunkt ion 

übernimmt. Ihr Mann, Direktor der Organisat ion (YWAM (Youth with a Miss ion)) 

verfolgt die gle ichen Ziele in Bezug auf benachtei lgte Kinder und so konnten wir 

unseren lang ersehnten Schr it t ,  e ine Lehrwerkstatt  zu bauen, vol lz iehen. Wir haben 

ein Kooperat ionsabkommen mit YWAM abgeschlossen und werden im Januar 2007 

unseren 1. Abschnitt  der Lehrwerkstatt fert igstel len. Damit wird der Kreis der 



Selbsthi l fe geschlossen und wir können unseren und anderen beanchtei l igten 

Kindern eine Ausbi ldung gewährle isten, die ihnen hi l f t  ihr e igenes Leben in die 

Hand zu nehmen, unabhängig von Streetkids Internat ional.  

 

Ende 2005 mussten wir uns von unserem ältsten Schütz l ing, Rafael,  trennen. Er 

konnte s ich nicht in der Hausgemeinschaft etabl ieren und ging zu seiner Mutter 

zurück. Sein jüngerer Bruder Jonas bl ieb bei uns. Wir hatten Rafael und Jonas bei 

uns aufgenommen, wei l  d ie Mutter schwer aidskrank war und zu sterben drohte. Sie 

f lehte uns an, ihre Kinder zu nehmen.  

 

Im Haus in Ki j i tonyama haben wir seit  2005 unser Hausmädchen Eva zu unserer 

Hausmutter gemacht. Sie hat immer ein großes Herz und s ie erwies s ich als echte 

„Perle“ für unser Mutterhaus Ki j i tonyama. Ihr Ehemann Jesse lebt mit ihr und 

unseren acht Kindern wie eine große Famil ie.  Salma, die vorher ige Hausmutter,  

hatte uns bestohlen und Geld unterschlagen. Wir haben für unser Fosterparent 

couple den Masterbedroom freigemacht.  Prakt ikanten muessen s ich nun das Bad mit 

den Kindern tei len und haben somit e in kle ineres Zimmer.  

 

Die Spendersituat ion in Deutschland ist  stabi l  gebl ieben, unsere Firmenspender 

kommen ihrem Versprechen nach nachhalt iger Unterstützung nach; darüber freuen 

wir uns sehr. 

Im privaten Bereich ist die Neuanwerbung von Spendern problematisch,  da die 

Arbeit  sehr zeit intensiv ist  und ausschl ießl ich ehrenamtl ich von meiner Frau und mir 

gele istet wird.   

 

Insgesamt war ich 2005 drei Mal vor Ort in Tansania und konnte mich auch von der 

satzungsgemäßen Mitte lverwendung überzeugen. 

 

Frankfurt im März 2006 

 

Daniel  Preuß 

 


